
Schule, Abitur, Studium – 
der Weg an eine Univer-
sität oder Hochschule 

war früher meist sehr gradli-
nig. Heute entscheiden sich 
viele Menschen nach der Be-
rufsausbildung und mehreren 
Jahren im Job dafür, ein Studi-
um zu beginnen. Die Gründe 
sind vielfältig. „Manche 
möchten vorhandenes Wis-
sen vertiefen oder im Beruf 
aufsteigen“, sagt Tim Felder-
mann, Studienberater an der 
Hochschule Fulda. „Andere 
wollen den Beruf wechseln 
und noch einmal etwas ganz 
anderes machen.“ 

Von den Studierenden, die 
2019 an der Hochschule Fulda 
im ersten Fachsemester eines 
Bachelor-Studiengangs einge-
schrieben waren, hatte laut 
Semesterstatistik ein Fünftel 
bereits eine Berufsausbildung 
abgeschlossen. Das spiegelt 
sich auch im Alter wider: Im 
Wintersemester 2019/20 war 
gut die Hälfte der Studieren-
den im ersten Fachsemester 
24 Jahre oder älter. Inzwi-
schen gibt es eine Reihe von 
Wegen, um die Zulassung für 
ein Studium zu bekommen. 

1. Die Aufstiegsfortbildung: 
Wer einen Meisterbrief hat 
oder staatlich anerkannte/r 
Fachwirt/in oder Erzieher/in 
ist, hat die allgemeine Hoch-
schulzugangsberechtigung, 
kurz: HZB. Der Abschluss ent-
spricht dem Abitur.  

2. Berufsausbildung und  
-erfahrung: Nach einer min-
destens zweijährigen Berufs-
ausbildung und zwei Jahren 
Berufspraxis können Interes-

ierte eine „Hochschulzu-
gangsprüfung“ ablegen und 
so die fachgebundene HZB er-
werben. Damit stehen ihnen 
alle Studienfächer offen, die 
eine fachliche Verwandt-
schaft zu Ausbildung und Be-
rufstätigkeit aufweisen. Bei-
spiel: Mit einer Ausbildung 
und Berufserfahrung in der 
Krankenpflege ist ein Studium 
im Bereich Gesundheit mög-
lich. 

3. Modellversuch: Vor vier 
Jahren ist ein Modellversuch 
des Hessischen Wissen-
schaftsministeriums gestar-
tet. Seitdem können in Hessen 
auch diejenigen studieren, die 
weder eine schulische HZB 
noch Berufserfahrung mit-
bringen. Die Voraussetzun-
gen: Mittlerer Bildungsab-
schluss (zum Beispiel mittlere 
Reife) und eine dreijährige 
anerkannte Berufsausbil-

dung. Die Ausbildung muss 
nach dem 1.1.2011 und min-
destens mit der Note 2,5 abge-
schlossen worden sein. Der 
Modellversuch läuft noch bis 
zum Sommer 2021. Hier be-
steht keine Bindung an ein 
Fach.  

Wer sich für ein Studium an 
einer Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften (frü-
her: Fachhochschule) ent-
scheidet, muss keine Lehrver-

anstaltungen im „Elfenbein-
turm“, also ohne Bezug zur 
Realität, fürchten. An den 
Hochschulen wird allgemein 

viel Wert auf die Verknüpfung 
von Theorie und Praxis gelegt. 
Oft sind Praxisprojekte oder 
regelmäßige Phasen in Part-
nerbetrieben fest im Studien-
plan verankert. Bei vielen For-
schungsprojekten sind darü-
ber hinaus Einrichtungen 
oder lokale Unternehmen be-
teiligt. 

Für Fachkräfte kommen ne-
ben einem Vollzeitstudium 
auch Studiengänge infrage, 
die berufsbegleitend angelegt 
sind. Solche Angebote gibt es 
zum Beispiel in den Bereichen 
„Ernährung“, „Gesundheit“ 
und „Soziales“. 

Wer über ein Studium nach-
denkt, sollte in jedem Fall 
frühzeitig mit der Planung an-
fangen, empfiehlt Tim Felder-
mann. Für alle Fragen zu Vo-
raussetzungen, zur Organisa-
tion oder zu einzelnen Studi-
engängen ist die Zentrale Stu-
dienberatung die richtige 
Adresse. Eins ist dem Studien-
berater dabei wichtig: „Es ist 
ganz normal, dass Leute im 
Vorfeld unsicher sind, ob sie 
allen Anforderungen gewach-
sen sind. Wir helfen Ihnen 
gern auf Ihrem Weg ins Studi-
um, also nur Mut!“ 

 
Mehr Infos: hs-fulda.de/ 

studium-ohne-abi 

ANZEIGE SPEZIAL

Karrieresprung Studieren & weiterbilden 
an der Hochschule Fulda

Besser spät als nie: Das Alter spielt beim Studieren (fast) keine Rolle

Studium ohne Abitur

Hoher 
Praxisanteil

Mathe, Physik, Chemie, 
Informatik: Was für 
manche ein rotes Tuch 

ist, macht anderen viel Spaß. 
Schülerinnen haben in diesen 
Fächern häufig gute Noten, 
doch ihre späteren Arbeits-
plätze sind meistens woan-
ders angesiedelt. „Jungen 
Frauen fehlt oft eine konkrete 
Vorstellung von möglichen 
Berufen in diesem Bereich“, 
sagt Corinna Schel. Sie arbei-
tet in der Zentralen Studien-
beratung (ZSB) der Hochschu-
le Fulda und ist dort An-
sprechpartnerin für das Hes-
sen-Technikum. „Dazu kom-
men Zweifel, ob sie das Studi-
um schaffen.“ Als weiterer 
Grund für den niedrigen Frau-
enanteil in technischen Beru-
fen gilt  der Mangel an weibli-
chen Rollenvorbildern.  

An dieser Stelle setzt das 
„Hessen-Technikum“ an: Das 
Programm soll Frauen realisti-
sche Einblicke in Studiengän-
ge und Berufe im so genann-
ten MINT-Bereich geben. 
MINT steht für Mathematik, 
Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik. 

Das Besondere daran: Das 
sechsmonatige Programm 
kombiniert ein Schnupper-
studium mit zwei Praktika in 
Unternehmen in der Region. 
„Auf diese Weise lernen die 
Teilnehmerinnen beide Seiten 

kennen: Studium und Arbeits-
welt“, sagt Corinna Schel. 

Vier Tage pro Woche ver-
bringen sie in einem Partner-
Unternehmen in der Region. 
„Hier bekommen sie konkrete 
Einblicke in den Berufsall-
tag“, sagt Corinna Schel. 
„Und sie erleben, wie Inge-
nieurinnen, Informatikerin-
nen oder Naturwissenschaft-
lerinnen arbeiten.“ Ein weite-
rer Vorteil: Wer vorhat, ein 
Duales Studium zu beginnen 
oder später als Werksstuden-
tin jobben möchte, bekommt 
auf diese Weise einen Fuß in 
die Tür. Die Praktika laufen je-
weils über drei Monate und 
werden vergütet. Betreut wer-
den die Teilnehmerinnen vor 
Ort durch eine Mentorin oder 
einen Mentor. 

An einem Tag der Woche 
nehmen die „Technikantin-
nen“ am Hochschulleben teil. 
Sie besuchen Vorlesungen 
und eigens dafür eingerichte-
te praktische Übungen. In den 
Laboren der Hochschule Ful-
da programmieren sie Apps 
für Smartphones, sie erfahren, 
wie 3D-Drucker funktionie-
ren oder stellen selbst Lebens-
mittel her. Ein Beispiel: Die 
Produktion von Frischkäse. 
Wie so eine Übung abläuft, 
ließ sich im Januar am Fachbe-
reich Lebensmitteltechnolo-
gie (LT) der Hochschule Fulda 

beobachten. Laboringenieu-
rin Katrin Ehlert vermittelte 
in einer kurzen Präsentation 
zunächst die theoretischen 
Grundlagen. Dann bekamen 
die Teilnehmerinnen ein Ar-
beitsblatt – und legten direkt 
los: Milch kontrolliert erwär-
men, Zutaten abmessen, un-
ter Rühren Zitronensaft zur 
Milch geben, beobachten wie 
die Proteine ausflocken und 
kleine Klumpen bilden, ab-
warten. Nach dem Filtern und 

Auswringen kamen weitere 
Zutaten wie etwa Gewürze 
hinzu. Wenig später konnten 
die jungen Frauen den ferti-
gen Frischkäse probieren, ver-
packen und mit nach Hause 
nehmen. Ganz nebenbei lern-
ten sie Sicherheitsvorschrif-
ten und Geräte des Labors für 
Rohstoffkunde kennen. „Mir 
hat es richtig gut gefallen“, 
lautete das Fazit von Hanna 
Lauer, die zur ersten Gruppe 
der Technikantinnen an der 

Hochschule Fulda gehört. 
„Das ist das Schöne am Hes-
sen-Technikum: Dass man Sa-
chen ausprobieren kann, die 
man sonst nie machen wür-
de.“ 

Im gesamten Programm ha-
ben die praktischen Anteile ei-
nen hohen Stellenwert. „So 
finden die Teilnehmerinnen 
heraus, was ihnen Spaß 
macht“, sagt Koordinatorin 
Corinna Schel. „Und sie er-
fahren, was in einem MINT-

Studium auf sie zukommt, 
wenn sie sich dafür entschei-
den.“  

Das Hessen-Technikum ist 
ein landesweites Projekt. Vor 
fünf Jahren wurde es an der 
Hochschule Darmstadt als Pi-
lotprojekt gestartet. Seit Okto-
ber 2019 sind alle hessischen 
Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften dabei. Geför-
dert wird das Projekt vom Hes-
sischen Ministerium für Wis-
senschaft und Kunst (HMWK) 
und dem Europäischen Sozi-
alfonds.  

Dass das Programm nach 
dem erfolgreichen Start an der 
Hochschule Darmstadt nun 
landesweit angeboten wird, 
hat seinen Grund: Noch im-
mer arbeiten vergleichsweise 
wenig Frauen in technischen 
und naturwissenschaftlichen 
Berufen. Dabei ist der MINT-
Bereich attraktiv: Viele Berufe 
mit Zukunft sind hier angesie-
delt, ein großer Teil davon ist 
innovativ und gut bezahlt.  

Im „Hessen-Technikum“ lernen Frauen in sechs Monaten das Studium und die Arbeit im Bereich Naturwissenschaften, 
Technik, Mathe und Informatik kennen / Bewerbung ab sofort möglich

Frauen und Technik? Passt!

Wie sich aus Milch und weiteren Zutaten Frischkäse herstellen lässt, lernten die Technikan-
tinnen in einem Labor am Fachbereich Lebensmitteltechnologie.  Foto: Hochschule Fulda

Studium 
plus Praktika

Apps und 
3D-Drucker

Laufzeit: 1. Oktober 
2020 bis 31. März 2021 
 
Voraussetzung: Abitur, 
Fachhochschulreife oder 
ein gleichwertiger Ab-
schluss 
 
Infos: hs-fulda.de/ 
hessen-technikum

INFO


